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15. 3wnt M 6. 1908

0||i^ielles 0r y et it
des Scfytueij.ljebantmenccreîns'

lïcrausotct\cl»cn vom ^eittralcorsfanfc-

tErl'djEinf jeton Munaf einmal. Drttcf uitb ©jçpebition :

Bmljïivitrfîcm J. 10 c i f) » Bfïultcvu aut B Iltis.

^lîrhllftintl* "3cn Wiffciifdtaftlidicn îcit: Dr. (£. ÛàrijtuaV|tUltarij, Spcjialarst für ®ebnrtë£)i(fe imb grauenfranffjcitcit, StocÉerfirafôc 31, 3üfiII.JUllulttlIU. g-ur Ben allgemeinen Seil: Nmiicnë Bcr »{rtûiugëfoittutitfiou grau SB. IHotadi, ôcfinmme, ©otttnrBftrnfje 49, ^tirtd) II.
hnitttnntottfä * i"eïî>cn ^afireSaltonnententS für ein ffatenbcrjntjr ausgegeben;

ilUUlIllUlllllU. J^v. 2.50 für bic Sifjmeij nub 9)îarf 2.50 für Bag Sluëlanb.

"tIIIOriltf * 8"i«atc 20 IKp., auStändifdie 20 (pfennig pro einfpaltige pctitjeilc; größere Slufträgc cntfprccfienBcr NaBatt. — 2tBonnentcute=
l)ll|UIUl. nnb gnfcrtiotuvtufträgc finb 311 nbreffieren an bie 2(Biuiniftratii>ii Der „Stfltneijcr À>cDanunc" in pitridt IV.

SSarum fdjreteu bto ^ttitbor?*)
Von Dr. Sern beim, Äinberargt.

9(18 D berna meines heutigen Vortrages tiafac
icf) einen ©egenftanb gemählt, lueldfer plfucn aus
phrer praftifd)eu ©rfaljrung jur ©einige befannt
ift, näntlicf): baS Schreien ber Ï feinen S in»
ber. DroPbeut bürftc eS uielleicfft niefft unan»
gebracht fein, tnenn Sie fid) Inieber einntaf äffe
bie Urfadfen — nnb eS finb bereit ja eine große
paf)l — in ©rimterung rufen, meldje biefe
Neufjerung ber Unfuft unb beS Unbehagens phter
deinen Pfleglinge jur 9luSlöfung bringen.

.Sî i nbergef d)rei mic Sie luiffen, ettuaS lln»
auëftcbfidfeê für alle, tuefche Sinber nicht Oer»

flehen unb nicht lieben; ein ©ntfcjjen für Ner»
ööfe, geeignet um fie au§ ber eigenen paut
fahren ju laffen — aber aud) eine plage unb
ein .Sîrcitj für bie ©Itern unb Pflegerinnen, lue!»
djeS ihnen Nuïjc unb Schlaf gleich luie ben flei»
neu ilärntmadfern rauben ïann ; — für ben

9frjt luie für Sie, bic mir luiffen, baff feiten ein
.Stinb ubne begreifliche ober menu titan mill eut»

fdfulbbare Urfadfc fdjreit, ein ©egenftanb beS

©titleibeS, bcr fofort in unS ben SButtfd) auë»
lüft, bie Urfadje ber Unruhe unb bantit biefe
felbft 31t befeitigen.

2Bemt mir bic Ütraiifhciteit burd)bcfprcd)eit
mollen, meldje Unbehagen itub iitfulgcbeffen Un«

ruhe ber Sinbcr ober Sdjme^en unb bantit baS

3eirf)cn beS ftârfften 11it b e ï) ag enS, baS Schreien
heruurntfcit, fo gehen mir am einfaclfften fu bor,
baf; mir mit benjenigen beginnen, tuelche fdjon
bei ber äußern Unterfuchuiig erfannt lucrben
fönncit.

SSerben Sie jn einem feiitbc geholt, uon beut
Sie hören, bag eS gut trinïe, rechten Stuhl»
gang habe, baß eS aber trophein fefjr unruhig
fei unb uiel fdfreie, fo lucrben Sie juerft nach»
forfcheit, ub baSfelbe recht bejorgt mirb. Sie
merben itad)fchen, ob baS Äinb m arm genug ge«
halten luerbe. Säuglinge fclfreien nid)t feiten,
meil fie tait haben, lueil fie frieren, ginbett
Sie cisfaltc güfje unb fühle Seine, fo genügt
oft bie Verorbnung luarmer Settflafcfjen ttitb
redit manner SBinbelu 3110 Sefeitigung beS

Schreiens. SefonberS bei fet) 1uäd) l icl) c 11 uitb früh»

*) Vortrag gehalten in ber Verfammlung Ber Set»
tion 3ärtch am 1- ©tat.

geborenen Siitberu mirb in biefer pinfidjt oiel
gefünbigt. pu geringe SBärmejufuhr bcbiitgt
hier nur int Seginitc Schreien, balb merben bic
kleinen infolge bcS SÖärnteücrluftcS 31t fchmacl),

um 311 fcfjrcicn, bantit aber auch 311 clenb, mit
31t trinfen, fo baf; Sie mit bcr (îrfettnuug ttttb
Sefeitigung biefe® UebelftanbcS manches fiubliche
i'eben retten fottnen. föinit barf eben nie Oer«

geffen, baf; ber SBärmeberlnft iitt lebcnbeit Dr»
gauiêutuS, fei eS iDcetifcl) ober Hier, bcr ©rüge
ber .Viürperoberflöcl)c entfpricljt, ttttb baf; biefe
im Verhältnis 3UIU Sörpergemicht attt grögten
beitu fleinen Sinbe, beim Säugling, ift.

91(8 lueitcre Urfad)cn bcS SdireicuS, melri)c
ebenfalls nur burdf mangelhafte Pflege bcbiitgt
finb, märe 311 nennen: 9taci)lägigfcit int Vieri)=
feilt ber SSiinbeln. Siele Slittber fdjreien, fobalb
fie nag liegen; attberc, eS finb bie® häufig
biejenigett, meldje unrein gehalten merben, nta»
cljett fiel) iueitig barauS, bis fie munb merben.
Dann fchreien natürlich aud) fie, fobalb bie 2Bin«
bei Uont Urin ober Stuhl befcpnmpt ift, lueil
babttrcl) bie ihrer Oberfläche cntblügte .pant
noch mehr entsünbet mirb. ©S ergiebt fid) ba»

rauê bie 9îegel, bic Siitber unter allen
Umftänbeu trorten 31c legen, fobalb man
entbertt hat, baf; fie uriniert haben.

Daf; •Säuglinge fehr häufig nur tucgcit §un»
g er fcljreien, merben Sie oft genug erfahren
haben. Dauoit lueif; manche ©hitter 31t eriälj»
len, bie ben Scljoppcn ihrem tleincu Dgraunen
nicht pünltlicl) 3ttr gemohuteit peit trintfertig
bereit gehalten hat- pn biefent fyaflc liegt bie

llrfad)e beS Schreiens 3ioeifclSohnc int junger;
bagegen ift (hunger ltidjt immer ber ©rttiib bcS»

felbcit, luettn nach Seenbiguitg bcr ©tahpeit eitt
Äinb 31t fchreien anhebt, pn biefent punftc
mirb nach meiner ©rfahrung uiel gefünbigt, unb

(puitger als llrfadjc angefchulbigt, mo Stör tt n»

gen iit ber ©Zagentierbauung unb babttrd)
bebiitgteS Unbehagen baS Slinb sunt Schreien
bringen. ©S ift baher ftetS genau feft3uftellen
ttttb 31t überlegen, ob baS Stinb feinem 9llter
entfpred)enbe ©hldpncngeit befomntt, beUor man
ber ©lutter rät, beut Ift'inbe mehr ©ahruitg 3U

geben, ©reift man ba fehl, fo mirb' ber ©tagen»
fatarrl) gesteigert ttttb baburd) ba§ Unbehagen
beS ®inbeS nur ttod) Uergröfjert. — Sei einem
SHttbc, lueld)cS mit ber glafd)c ernährt mirb,

I fatiit Ieid)t fonftatiert merben, ob baSfelbe ge»
1

nug befomntt. Schmieriger ift bieS jeboef) bann,
menu ber Säugling geftiflt mirb. Sei Sruft»
finbern ift eben biefe geftftellung befonberS not»
luenbig, meil gerabe h'er baS Schreien aus
.fntttger häufiger bcobadjtct mirb, als bei glafdfen»
finbern.

Siie fönnen mir nun bett SelueiS erbringen,
baf; eilt Sruftfinb hungert'? ©S ift bie® mahr«
fcheiulicf), menu feiten ttttb menig Urin gelaffen
mirb.

Solche Sinber leiben ferner gemöhulicl) an
Serftopfung, immerhin faun and) Srechen unb
9tbführcu babet üorfomiuen, meil bie betref»
fenbe grau nicht nur in 31t geringer ©tenge
©eilet) abfonbert, fonbertt aud) foldje bon fcl)lech»

ter Scfcl)affent)eit. ©afcl) unb ficher fann man
firi) übrigens baburd) Klarheit Uerfd)affen, baf;
man baS Sittb jcbcSmal üor unb nad) beut
Dritt fett auf eine genaue Söage legt ttttb bantit
feftftellt, mie uiel baSfelbe in einem Dage trinft,
unb 3iueitenS baburd), baf; man nachfc|aut, ob
baS Slinb an ©emid)t abnimmt. Skitit feine
anbere ©rflärung für ben @emid)tsuerluft üor«
liegt, fo fpricht fdjon biefer Umftanb allein für
Nahrungsmangel. Dod) bieS fiitb fyragett, bie
mof)l meiftenS nur bcr 9trgt gattg richtig beant»
morten fann. ©ine anbere, bei mangelhafter
Pflege tticfjt gar 31t feltene Seranlaffuttg 3ur
Unruhe f(einer Siinber ift ein Umftanb, ber aud)
©rluachfene oft nid)t fdjlafeit läf;t, unb an ben

matt immer benfen ntuf;, näntlicf) baS Sorl)an»
benfein uon Unge3iefer.

Urfachen beS Schreiens, bie fdjon bei ber
äufjcrn Unterfudjung feftgeftcllt merben fönnen, finb
bann ferner: Slbfceffe ber .paut; — in ber
Nähe beS Sifter® finbet ntait fie bei Sittberit,
bie munb finb ober luarcn, gelegentlich — © tt t»

3Ünbungen ber Srüfte, bic, luie gt)ucn ja
allen befannt ift, fief) baran erfetmen laffen, bag
bie Srüfte hart unb gröfscr merben. Nebenbei
ermähnt, foil matt biefelben niemals bantit 31t

bebattbclit fudjeit, baf; ntatt bie ©tilcl) auSbrücft,
fonbertt ntait foil fie iit Niche laffen unb buref)
S3atte uor Drucf fchüpett ; bann Srüdfe ber
M nod) en. pier ift djarafteriftifd), bap bie Sin»
ber baS betrcffetibe ©lieb nicht betuegen, uttb
gcllenb attffdjreicit, fobalb man baSfelbe berührt
ober betoegt. Diefelben ©rfcfieiiiuttgett ficht man
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Warum schreien die Kinder?*)
Van Dr, I, Bern heim, Kiuderarzt,

Ale Thema meines heutigen Vortrages habe
ich einen Gegenstand gewählt, welcher Ihnen aus
Ihrer praktischen Erfahrung zur Genüge bekannt
ist, nämlich; das Schreien der kleinen Kinder,

Trotzdem dürfte es vielleicht nicht
unangebracht sein, wenn Sie sich wieder einmal alle
die Ursachen — und es sind deren ja eine große
Zahl — in Erinnerung rufen, welche diese

Aeußerung der Unlust und des Unbehagens Ihrer
kleinen Pfleglinge zur Auslosung bringen,

Kindergeschrei! wie Sie wissen, etwas
Unausstehliches für alle, welche Kinder nicht
verstehen und nicht lieben; ein Entsetzen für Nervöse,

geeignet um sie aus der eigenen Haut
fahren zu lassen — aber auch eine Plage und
ein Kreuz für die Eltern und Pflegerinnen, welches

ihnen Ruhe und Schlaf gleich wie den kleinen

Lärmmachern rauben kann; — für den

Arzt wie für Sie, die wir wissen, daß selten ein
Kind ohne begreifliche oder wenn man will
entschuldbare Ursache schreit, ein Gegenstand des

Mitleides, der sofort in uns den Wunsch auslost,

die Ursache der Unruhe und damit diese

selbst zu beseitigen.
Wenn wir die Krankheiten dnrchbcsprcchen

wollen, welche Unbehagen und infolgedessen
Unruhe der Kinder oder Schmerzen und damit das
Zeichen des stärksten Unbehagens, das Schreien
hervorrufen, so gehen wir am einfachsten so vor,
daß wir mit denjenigen beginnen, welche schon
bei der äußern Untersuchung erkannt werden
können.

Werden Sie zu einem Kinde geholt, von dem
Sie hören, daß es gut trinke, rechten Stuhlgang

habe, daß es aber trotzdem sehr unruhig
sei und viel schreie, so werden Sie zuerst
nachforschen, ob dasselbe recht bcjvrgt wird, Sie
werden nachsehen, ob das Kind warm genug
gehalten werde, Säuglinge schreien nicht selten,
weil sie kalt haben, weil sie frieren. Finden
Sie eiskalte Füße und kühle Beine, so genügt
oft die Verordnung warmer Bettflaschen und
recht warmer Windeln zur Beseitigung des

Schreiens, Besonders bei schwächlichen und frühes

Vortrag gehalten in der Versammlung der Sektion

Zürich am 1, Mai.

geborenen Kindern wird in dieser Hinsicht viel
gesündigt. Zu geringe Wärmezusuhr bedingt
hier nur im Beginne Schreien, bald werden die
Kleinen infolge des Wärmeverlustes zu schwach,

um zu schreien, damit aber auch zu elend, um
zu trinken, so daß Sie mit der Erkennung und
Beseitigung dieses Uebelstandes manches kindliche
Leben retten können. Man darf eben nie
vergessen, daß der Wärmeverlust im lebenden Or-
ganismns, sei es Mensch oder Tier, der Größe
der Körpervbersläche entspricht, und daß diese

im Verhältnis zum Körpergewicht am größten
beim kleinen Kinde, beim Säugling, ist.

Als weitere Ursachen des Schreiens, welche
ebenfalls nur durch mangelhafte Pflege bedingt
sind, wäre zu nennen: Nachlässigkeit im Wechseln

der Windeln, Viele Kinder schreien, sobald
sie naß liegen; andere, es sind dies häufig
diejenigen, welche unrein gehalten werden,
machen sich wenig daraus, bis sie wund werden.
Dann schreien natürlich auch sie, sobald die Windel

vom Urin oder Stuhl beschmutzt ist, weil
dadurch die ihrer Oberfläche entblößte Haut
noch mehr entzündet wird. Es crgiebt sich
daraus die Regel, die Kinder unter allen
Umständen trockenzulegen, sobald man
entdeckt hat, daß sie uriniert haben.

Daß Säuglinge sehr häufig nur wegen Hunger

schreien, werden Sie oft genug erfahren
haben. Davon weiß manche Mutter zu crzälp-
len, die den Schoppen ihrem kleinen Tyrannen
nicht pünktlich zur gewohnten Zeit trinkfcrtig
bereit gehalten hat. In diesem Falle liegt die

Ursache des Schreiens zweifelsohne im Hunger;
dagegen ist Hunger nicht immer der Grund
desselben, wenn nach Beendigung der Mahlzeit ein
Kind zu schreien anhebt. In diesem Punkte
wird nach meiner Erfahrung viel gesündigt, und

Hunger als Ursache angeschuldigt, wo Störungen
in der Mag en v erdaun n g und dadurch

bedingtes Unbehagen das Kind zum Schreien
bringen. Es ist daher stets genau festzustellen
und zu überlegen, ob das Kind seinem Alter
entsprechende Milchmengen bekommt, bevor man
der Mutter rät, dem Kinde mehr Nahrung zu
geben. Greift man da fehl, so wird' der Magenkatarrh

gesteigert und dadurch das Unbehagen
des Kindes nur noch vergrößert, — Bei einem
Kinde, welches mit der Flasche ernährt wird,

î kann leicht konstatiert werden, ob dasselbe ge-
'

nng bekommt. Schwieriger ist dies jedoch dann,
wenn der Säugling gestillt wird. Bei
Brustkindern ist eben diese Feststellung besonders
notwendig, weil gerade hier das Schreien aus
Hunger häufiger beobachtet wird, als bei Flaschenkindern,

Wie können wir nun den Beweis erbringen,
daß ein Brustkind hungert? Es ist dies
wahrscheinlich, wenn selten und wenig Urin gelassen
wird.

Solche Kinder leiden serner gewöhnlich an
Verstopfung, immerhin kann auch Brechen und

Abführen dabei vorkommen, weil die betreffende

Frau nicht nur in zu geringer Menge
Milch absondert, sondern auch solche von schlechter

Beschaffenheit, Rasch und sicher kann man
sich übrigens dadurch Klarheit verschaffen, daß

man das Kind jedesmal vor und nach dem
Trinken auf eine genaue Wage legt und damit
feststellt, wie viel dasselbe in einein Tage trinkt,
und zweitens dadurch, daß man nachschaut, ob
das Kind an Gewichr abnimmt. Wenn keine
andere Erklärung für den Gewichtsverlust
vorliegt, so spricht schon dieser Umstand allein für
Nahrungsmangel, Doch dies sind Fragen, die
wohl meistens nur der Arzt ganz richtig
beantworten kann. Eine andere, bei mangelhafter
Pflege nicht gar zu seltene Veranlassung zur
Unruhe kleiner Kinder ist ein Umstand, der auch
Erwachsene oft nicht schlafen läßt, und an den

man immer denken muß, nämlich das Vorhandensein

von Ungeziefer,
Ursachen des Schreiens, die schon bei der

äußern Untersuchung festgestellt werden können, sind
dann ferner; Absc esse der Haut; — in der
Nähe des Afters findet man sie bei Kindern,
die wund sind oder waren, gelegentlich —
Entzündungen der Brüste, die, wie Ihnen ja
allen bekannt ist, sich daran erkennen lassen, daß
die Brüste hart und größer werden. Nebenbei
erwähnt, soll man dieselben niemals damit zu
behandeln suchen, daß man die Milch ausdrückt,
sondern man soll sie in Ruhe lassen und durch
Watte vor Druck schützen: dann Brüche der
Knochen, Hier ist charakteristisch, daß die Kinder

das betreffende Glied nicht bewegen, und
gellend aufschreien, sobald man dasselbe berührt
oder bewegt. Dieselben Erscheinungen sieht man



bei E u t 3 ünbun g e n ber Eclenfc unb ber
Si nod) en, unb bei einer fforbutartigen Erfranf*
ttng ber Säuglinge, bei toeldjer biefelben meift
mit ftarf angebogenen Seinen rul)ig ttnb jcbe
23etoegung üermeibcnb baliegen.

Unter ben inner n Sfrattffteiten, toelcfte
Schreien unb Unrufte ber Meinen Siinber ftcrüor»
rufen, ftcften biejenigen ber S3crbauung8organe
obenan. 3d) ermähne tunäcftft biejenigen ber Munb*
£)ö E) le. SBenn ein Ermacftfcner eine |>al8entgünbung
ftat ober toenn fein 3aE)nfleifd) entjünbet ift, fo loirb
er uns burd) feine SJtitteilung fofort auf ben

.SlranffteitSftcrb aufmcrffam macften. Sei einem
Säugling loirb unS, trophein ift in bie Spracfte
feftlt, ber Umftanb, baft er beim Jrinten nicftt
anheften loill unb bei ben erften 3ü0en jätttmer*
lid) auffdjreit unb bie fflafdje mit ber Bunge
fterauSftöftt, nicftt minber fcftnell auf bie richtige
Spur leiten. Sortier tnuft jebod) auSgefcftloffen
merbcn, baft bie Miteft nid)t ju fteift loar;
benit and) barauf reagiert ber Säugling in ber*
felbcit SBeife. Ja eine ganjc fReifte üon Ent*
jünbungen in ber Munb* unb Stacftcnftöftle
Scftnterjen beim Saugen auSlöfett tonnen, fo
ift fclbftüerftänblid) nur ber Slrtt imftanbc, int
einzelnen galle ben ricfttigen Sntfdjeib §u tref*
fen, unb feftjuftellen, ob eine Manbelenttünbung,
ober Soor, ober Slpfttften ober ein Slbfceft u f. m.

oorliegt.
Slucft loenn fie Scftnupfen haben, fcftreien

bie Stinber ftäufig beint Jrinten unb §toar aus
bent Eruttbe, toeil fie babei teine ßuft meftr be*
tommen unb ittfolgebcffen nicftt rccftt faugen
tonnen.

•liier fei jugleicft aucft ttod) ertoäftnt, baft man bei

Öftre n entjünbun ge it, toelcfte mit bie ftärtfte
llnrufte uttb baS jämmerlicftfte Sd)reien ber Sin*
ber fteroorrufen, ftäufig biefclben firfcfteinungen
beint Jrinfett mie bei tpalSenttünbungen beob*
adjten fatttt. — Dbgleidj eS ftreng genommen,
nid)t ju meinem Jftema gcftört, fo mill id) bocft
bei biefer SSelegenfteit folgenbe Seobad)tung er*
toäftnen. SBieberftolt ift eS mir fcfton oorge*
tommen, baft Mütter unb ipflcgeritmen bei jpalS*
enttiiitbungett ber Säuglinge auf bie Sermutung
tarnen, baS Sinb trinfe nicftt, toeil eS fei*
nen Slppetit ftabe, Uteil iftttt feine Soft ttid)t
meftr munbe. ES tourbe bann bie Staftrung ge*
änbert, felbftoerftänblid) oftne ben gemünfiftten
Erfolg. JaS Sinb ftatte eben nicftt toegeit Slp*

petitlofigfeit, fonbern toegeit Scftlingbefcfttocrbctt
nicftt getrunfen.

3d) tontine nun 31t beut toicfttigen Sapitel
ber 3«ftnung. ©leicfttoie biefelbc überaus
ftäufig als llrfacfte üon SrnnffteitSerfcftcinuugeit
angefprocften toirb, toelcfte mit iftr gar iticfttS tu
tun ftaben, a(S baft fie gufällig 31t biefer Bcit
auftraten, fo toirb fie aud) oft mit Unrecftt für
bie llnrufte unb baS Scftreien ber Sittber Oer*
anttoortlid) gemacftt. 3otmcrftitt ift ber letztere
fvall nicftt fo ftäufig, toie ber tuerft genannte.
Jettu baft baS Jurcftbrecftcn ber Bcifttm burd)
baS Boftttfleifcft ben S inherit Unbeftagen unb aud)
Scfttnerten üerurfaeften fann, baS toirb tooftl
ttiemattb leugnen toollen, ber ©elegenfteit ge*
ftabt ftat, Säuglinge tu beobaeftten. SS fpiclt
ftier oftne Btodfri bas Jemperaiuent nttb bie

Empfinblicftfcit ber eintelncn Sinber eine grofte
Stolle ; unb fo fann eS tommen, baft bei ein*

telnen bie Böfttte eines JageS bemerft toerben,
ofttte baft bie SJfutter üorfter ettoaS 00m Jurcft*
brud) berfclben gcaftnt ftat, toöftrenb attbere in
bie ftocftgrabigfte Stufregung tommen uttb nantent*
lieft Dt a eft t S feftr unruftig toerben unb Stunben
lang fcftreien tonnen. Selbftüerftänblicft ntuft niait
aber, beüor bie Baftmtng für folefte Sorfotttm*
niffc angefcftulbigt toirb, in jebent berartigen
gälte alle übrigen Momente, toeldje bie llrfacfte
fein tonnten, anSfcftlieften.

Unter ben Sfranffteiteu ber SerbauungSorganc,
toeld)e Scftreien uttb Unbeftagen auSlöfett, finb
nun bie ftäufigften nnb toiri)tigften bie ® r a n f *

ft ei te 11 beS Magens uttb beS JartneS.
3nSbefonbcre tennen Sie alle baS bureft Stoli*
ten, burd) Saudjtoeft fterüorgerufene ©eüftrei
ber Säuglinge. ES ftcllt fieft toieberftolt attt

Jage unb namentlicft aud) DtacfttS ein. ES fcftt
gäntlicft unüermittelt ein unb ftort ebettfo plöft*
lieft toieber auf, ftäufig unmittelbar barnaeft,
ttaeftbem SBinbe ober Stuftl abgegangen finb. 3»
ber Bü'ifcftenteit finb bie Einher babei gant
munter.

3mmer finb tugleicf) aber Störungen ber Ser*
banung, toie Erbrecften, Jiarrftoen ober ftart*
nädige Serftopfung naefttutoeifen. MeiftenS ift
ber Unterleib meftr ober toeniger aufgetrieben
unb ftart. 3Ù ber ßeib toeieft unb ber Stuftl in
Orbnung, fo ift feftr toaftrfdjeinücft bie llrfad)e
beS Sd)reienS nicftt itt ber St'olif tu fmften.
SteineSmegS berccfttigt baS Slnticftett ber Sein-
eftett an ben Unterleib unb baS Strampeln mit
benjelben allein jur Jiagnofe Solif. ES toirb
mir ttoar biefe Srfcfteinung ftäufig als nntoiber»
leglicfter SetoeiS für baS Sorftanbenfcin Oott
Solifen angefüftrt, troftbem, toie matt fieft leicftt
überteugen fann, fie bei jebent ftärferen Éefcftrei
gefunben toirb.

Jurcft M a g e n f d) ttt e r t e n fterüorgerufeneS
Sd)reien ber Säuglinge toerben Sie ebenfalls
ftin unb toieber beobadjtet ftaben. ES djaratteri*
fiert fid) babureft, baft bie Sinber feftott toäftrenb
beS JritttenS ober unmittelbar naeft beut*
f e l b en ftöcftft unruftig toerben unb ftarf fcftreien.
tpäufig finb bie Scftmcrten uttb baS Scftreien —
bie Siitber toinben unb bäumen fid) — fo ftarf,
baft baS SluStrinfen ber glafefte, troftbent fonft
guter Slppetit oorftanben ift, üertoeigert toirb.
ES finb bieS ititnter Säuglinge, toeld)c an Er*
breeften leiben.

Scftreien bei ber S tu ft lett t leer u ttg in
tßerbinbung mit gureftt oor ber Stuftlung unb
ftartnädiger 2ferftopfung beutet auf Eittriffc
a 11t 2t ft er. ftäufig fittben fid), babei ©lutfpuren
ant Stuftie. 2tucft ftier fatttt man getegenttieft bie
Sinber oor Scftmert itt bie fürcftterlidjfte 2tuf*
regnng geraten feften.

2fou ben Sranffteiten ber ftarnbereite 11*

ben örgane ift als llrfacfte beS ScftreicnS in
erfter ßittie 31t nennen bie 231 afettenttünb *

ung, toeldje int Säuglingsalter nicftt gar 31t

fetten tu beobaeftten ift. Ja eS fieft meiftenS um
Mäbcften ftanbelt, uttb ba ntan ferner als llr*
faefte ber Enttünbung Batterien gefuttben ftat,
toelcfte aus bettt Stuftte flammen, fo ftat matt
fieft bie Entfteftung fo 31t beuten, baft Stuftlgang
in bie Scfteibc getoifcftt toorben ift, unb baft üon
ftier bureft bie in biefcttt 2tltcr feftr turte toeib*
licfte .ftarnroftre bie in bentfetben entftattenen
Batterien in bie S3lafe ftincingctoanbcrt finb. Es
füllte bemnaeft bei ber Steinigung ber Sitiber bie
23cfcftntuftung ber Scfteibe peintieft üertttieben
toerben.

JaS Scftreien bei ber S3tafenenttünbung ift
meiftenS nitftt feftr fteftig unb tritt nur bann
auf, toenn llritt gelaffen toirb. Ja Urinbrang
befteftt, fo erfolgt baS Scftreien reeftt ftäufig.
23ei ber Solif fonttut eS ttid)t feiten Oor, baft
bie Sinbcr mitten im Scftreien einftatten, toenn
iftnen infolge beS ftarfen ißrcffetiS Urin abgc*
gangen ift. Scftr ftäufig glauben battn fätfeft»
lieftertoeife bie Mütter, baft baS Sittb toegen
Sd)itterten beim Urinieren gcfdiriecn ftabe. 23on
beut Scftreien infolge 23lafenenttünbung ift eS —
aufter bureft bie Unterfucftuug beS UrinS — ba*
burd) tu unterfefteiben, baft fein Urinbrang be*

fteftt. Ebenfoleicftt ift bie Uitterfcfteibuug gegen*
über beut Scftreien, toeld)eS Sttaben beint Uri*
nieren teigen, bie att Enttünbung ber
§ ar n r o ft r e tto f f tut ttg infolge 23erengcrung
ober Enttünbung ber 23orftaut leiben.
2ficl feltener fommt eS Oor, baft fleine Sittbcr
infolge Dtier en enttünbung en unruftig finb
unb fcftreien. Jod) fantt ntan aud) bieS gelcgent«
lid) beobaeftten.

2öaS baS Scftreien ber flehten Sinber bei
ben Erfranfungen ber übrigen örgane anbe*
trifft, fo ftabe ieft bariiber toenig ttteftr tu jagen.
Ertoäftnen mill id) ftier baS furt abgebroeftene,
laute 2tuffd)reicn im 23eginne einer i r n ft aut*
enttünbung, baS namentlicft nacfttS auftritt;
baSfelbe Sdjreiett beobaefttet man aucft beim
acuten SB a f f e r f 0 p f unb int Eitbftabium beS

23r e djbnrdjfa t tS ; eS toirb auf .fttirnreituttg
turüdgefüftrt ; ferner baS fteftige Scftreien oott
Sinbern, bie an MuSfetfrämpfen leiben.
ES teidptet fieft baburd) auS, baft biefelben babei
plöftlicft ben Sltftciu oerlieren, — Sie tennen
biefe gorm beS ScftreienS unter ber S3eteid)ttung
beS StimmriftenframpfeS — unb 31t er*
ftiden broften, uttb enblicl) als Stbarten beS

Sd)reienS baS jammernbe Stöftnen unb fläglicfte
SBitnmern bei E n 13 ü n b n tt g e tt ber ß u n g e,
beS S3 ruft* uttb beS 23 a u eft f c 118 unb baS

fteiferc Scftreien bei Erfranfungen beS Seftl*
fopfeé, 3. S. beiEroup. ßeiferfeit fann übrigens
aucft burd) tagelang faft itnunterbrori)eneS
Scftreien infolge oott S3aucft* ober Magenfcftmerten,
junger ober Stbfceffen u. f. to. entfteften.

3<ft bin am Enbe. SBenn Sie nun itt all ben

gäflen, in toeldjctt Sic über bie Urfacfte beS

SdjrcienS Heiner Stiitber um Stat gefragt toerben,
fieft bie fteute befproeftenen tßunfte Oor Slugctt
ftaltcn, fo toirb eS aucft 3ftocn immer feltener
Porfotitnten, baft fie 31t ber StebenSart „eS ift
ftalt ein ScftreiftalS ober eilt bofeS Sinb" iftre
Bufludjt neftmen muffen, um bantit gftr' Unüer*
mögen, ben toirflicften ©ritttb beS ScftreienS fter*
auStufinben, tu oerbeden.

Eetoift trifft man, — baS ift ja oftne Stki*
teres tutugeben, — immer einmal Siinber, bie
— toie ninitcftc Ertoadjfene — toegen ber flein*
ften S'leinigteit 31t meinen anfangen.

Eetoift giebt eS aucft Sîiitber, bie nur fcftreien,
toeil fie getragen fein toollen; namentlich finbet
matt bieS ftäufig, toentt fie toegeit StrattfjeinS
eine teitlang üertoüftnt toerben ntuftten; Sie alle
toerben aucft fcfton ben tornigett, leicftt in Stuf*
regttng geratenben fleinen SBeltbürger gefeften
ftaben, ber fid) bie ßuttge aus beut ßeibe feftreit,
toetttt baS ßoeft im Bopft'it tu ftein ober 31t groft
ift; ober baS feftreefftafte iftittbeften, baS über
ben gerittgftcn ßärm, ein tu lautes SBort, ober
über baS Erfcfteinen einer frentbett ißerfon ber*
artig erfdjrecft, baft eS Oor Slngft jämmertieft 31t
meinen anfängt. JaS finb aber alles erflärbare
uttb leicftt 311 beutenbe S3orfommniffe. Sic mer*
ben Oott ben Smttbigen nicftt oermed)felt toerben
mit ben gälten, in toeldjen mirtlicfteS Unbeftagen
uttb Slrantfeirt baS Scftreien auSlöft.

^iît »oit porHcgcnbem
Jiudji'it.

2tm 10. Slpril mürbe id) tu einer 34 3aftrc
alten, tum tmeiten Male feftmangeren grau ge*
rufen toegen plüftlid) eingetretener S3lutung.

Jie erfte Eeburt mar eine Bangengeburt tue*

gen SBcftenfcftmäcfte in ber SluStreibungSteit. Jie
grau ftatte bei meinem 23efttcfte feine SBeften,
eS gieng feftr üiel 23lut ab. 3^1 oerorbnetc
ruftige, magreeftte ßagerttttg, morauf bie SSlututtg
balb abttaftnt. Ja bie grau feine beftimmteu
Slngaben über bie Jauer ber Scftmangcrfcftaft
maeften fottute, ntaeftte ieft fie aufmerffam, einen

Slrtt tututieften, ber bantt aud) ruftige ßage Oer*
orbnete. Jie S3lutung ftürte auf uttb am brit*
ten Jage ftunb bte grau auf uttb beforgte bie
^auSgefcftäfte itt getooftnter SBeife. 2tm 18.
Slpril begann bie SSlututtg üon neuem, ftörte
aber bei S3ettrufte toie baS erfte Mal balb auf.
3n ber Morgenfrüfte beS 20. Slpril toieber eine
flehte 23lutung, morauf bann tum Slrtt gefdpdt
mürbe, ber bann bie grau üurmittagS 11 Uftr
unterfueftte unb erflärte, bie Eeburt fei am 23c*

ginn, ber Muttermunb fei fd)on Einfranfen*
ftiid groft. Dlad)ittittagS 3 llftr ftolte man tuid)
mieber megen ftarfem 23lutabgang uttb beginnen*
ben SBeften. 3^) gob ber grau ßoffmannS*
tropfen unb madjte iftr falte lltufcftläge, morauf
bie SSlutung aufftürte.

bei Entzündungen der Gelenke und der
Knochen, und bei einer skvrbutartigen Erkrankung

der Säuglinge, bei welcher dieselben meist
mir stark angezogenen Beinen ruhig und jede
Bewegung vermeidend daliegein

Unter den innern Krankheiten, welche
Schreien und Unruhe der kleinen Kinder hervorrufen,

stehen diejenigen der Vcrdaunngsorgane
obenan. Ich erwähne zunächst diejenigen der Mundhöh

le, Wenn ein Erwachsener eine Halsentzündung
hat oder wenn sein Zahnfleisch entzündet ist, so wird
er uns durch seine Mitteilung sofort auf den

Krankheitsherd aufmerksam machen. Bei einem
Säugling wird uns, trotzdem ihm die Sprache
fehlt, der Umstand, daß er beim Trinken nicht
anziehen will und bei den ersten Zügen jämmerlich

ausschreit und die Flasche mit der Zunge
herausstvßt, nicht minder schnell aus die richtige
Spur leiten. Vorher muß jedoch ausgeschlossen
werden, daß die Milch nicht zu heiß war;
denn auch daraus reagiert der Säugling in
derselben Weise, Da eine ganze Reihe von
Entzündungen in der Mund- und Rachenhöhle
Schmerzen beim Saugen auslösen können, so

ist selbstverständlich nur der Arzt imstande, im
einzelnen Falle den richtigen Entscheid zu treffen,

und festzustellen, ob eine Mandelentzündung,
oder Soor, oder Aphthen oder ein Abseeß u s, w,
vorliegt.

Auch wenn sie Schnupfen haben, schreien
die Kinder häufig beim Trinken und zwar aus
dem Grunde, weil sie dabei keine Luft mehr
bekommen und infolgedessen nicht recht saugen
können.

Hier sei zugleich auch noch erwähnt, daß man bei

Ohrenentzündungen, welche mit die stärkste
Unruhe und das jämmerlichste Schreien der Kinder

hervorrufen, häusig dieselben Erscheinungen
beim Trinken wie bei Halsentzündungen
beobachten kann, — Obgleich es streng genommen,
nicht zu meinem Thema gehört, so will ich doch
bei dieser Gelegenheit folgende Beobachtung
erwähnen, Wiederholt ist es mir schon
vorgekommen, daß Mütter und Pflegerinnen bei
Halsentzündungen der Säuglinge aus die Vermutung
kamen, das Kind trinke nicht, weil es
keinen Appetit habe, weil ihm seine Kost nicht
mehr munde. Es wurde dann die Nahrung
geändert, selbstverständlich ohne den gewünschten
Erfolg, Das Kind hatte eben nicht wegen
Appetitlosigkeit, sondern wegen Schlingbeschwerden
nicht getrunken.

Ich komme nui? zu dem wichtigen Kapitel
der Zähnung, Gleichwie dieselbe überaus
häufig als Ursache von Krankheitserscheinnngen
angesprochen wird, welche mit ihr gar nichts zu
tun haben, als daß sie zufällig zu dieser Zeit
austraten, so wird sie auch oft mit Unrecht für
die Unruhe und das Schreien der Kinder
verantwortlich gemacht. Immerhin ist der letztere
Fall nicht so häufig, wie der zuerst genannte.
Denn daß das Durchbrechen der Zähne durch
das Zahnfleisch den Kindern Unbehagen und auch

Schmerzen verursachen kann, das wird wohl
niemand leugnen wollen, der Gelegenheit
gehabt hat, Säuglinge zu beobachten. Es spielt
hier ohne Zweifel das Temperament und die

Empfindlichkeit der einzelnen Kinder eine große
Rolle; und so kann es kommen, daß bei
einzelnen die Zähne eines Tages bemerkt werden,
ohne daß die Mutter vorher etwas vom Durchbruch

derselben geahnt hat, während andere in
die hochgradigste Aufregung kommen und namentlich

Nachts sehr unruhig werden und Stunden
lang schreien können. Selbstverständlich muß man
aber, bevor die Zahnung für solche Vorkommnisse

angeschuldigt wird, in jedeni derartigen
Falle alle übrigen Momente, welche die Ursache
sein könnten, ausschließen.

Unter den Krankheiten der Berdauungsorgane,
welche Schreien und Unbehagen auslosen, sind

nun die häufigsten und wichtigsten die Krankheiten

des Magens und des Darmes,
Insbesondere kennen Sie alle das durch Koliken,

durch Bauchweh hervorgerufene Geschrei
der Säuglinge, Es stellt sich wiederholt am

Tage und namentlich auch Nachts ein. Es setzt

gänzlich unvermittelt ein und hört ebenso plötzlich

wieder auf, häufig unmittelbar darnach,
nachdem Winde oder Stuhl abgegangen sind. In
der Zwischenzeit sind die Kinder dabei ganz
munter.

Immer sind zugleich aber Störungen der
Verdauung, wie Erbrechen, Diarrhöen oder
hartnäckige Verstopfung nachzuweisen. Meistens ist
der Unterleib mehr oder weniger aufgetrieben
und hart, Ist der Leib weich und der Stuhl in
Ordnung, sv ist sehr wahrscheinlich die Ursache
des Schreiens nicht in der Kolik zu suchen.

Keineswegs berechtigt das Anziehen der Beinchen

an den Unterleib und das Strampeln mit
denselben allein zur Diagnose Kolik, Es wird
mir zwar diese Erscheinung häusig als unwider-
leglicher Beweis für das Vorhandensein von
Koliken angeführt, trotzdem, wie man sich leicht
überzeugen kann, sie bei jedem stärkeren Geschrei
gefunden wird.

Durch M a gen schmer ze n hervorgerufenes
Schreien der Säuglinge werden Sie ebenfalls
hin und wieder beobachtet haben. Es charakterisiert

sich dadurch, daß die Kinder schon während
des Trinkens oder unmittelbar nach
demselben höchst unruhig werden und stark schreien.
Häufig sind die Schmerzen und das Schreien —
die Kinder winden und bäumen sich — so stark,
daß das Austrinken der Flasche, trotzdem sonst

guter Appetit vorhanden ist, verweigert wird.
Es sind dies immer Säuglinge, welche an
Erbrechen leiden,

Schreien bei der Stuhlentleerung in
Verbindung mit Furcht vor der Stuhlung und
hartnäckiger Verstopfung deutet auf Einrisse
am After, Häufig finden sich.dabei Blntspuren
am Stuhle, Auch hier kann man gelegentlich die
Kinder vor Schmerz in die fürchterlichste
Aufregung geraten sehen.

Von den Krankheiten der harnbereitenden
Organe ist als Ursache des Schreiens in

erster Linie zu nennen die Bla se u entzünd-
ung, welche im Säuglingsalter nicht gar zu
selten zu beobachten ist. Da es sich meistens um
Mädchen handelt, und da man ferner als
Ursache der Entzündung Bakterien gefunden hat,
welche aus dem Stuhle stammen, sv hat man
sich die Entstehung so zu denken, daß Stuhlgang
in die Scheide gewischt worden ist, und daß von
hier durch die in diesen: Alter sehr kurze weibliche

Harnröhre die in demselben enthaltenen
Bakterien in die Blase hineingcwandert sind. Es
sollte demnach bei der Reinigung der Kinder die
Beschmntzung der Scheide peinlich vermieden
werden.

Das Schreien bei der Blasenentzündung ist

meistens nicht sehr heftig und tritt nur dann
auf, wenn Urin gelassen wird. Da Urindrang
besteht, so erfolgt das Schreien recht häufig.
Bei der Kolik kommt es nicht selten vor, daß
die Kinder mitten im Schreien einhalten, wenn
ihnen infolge des starken Pressens Urin
abgegangen ist. Sehr häufig glauben dann
fälschlicherweise die Mütter, daß das Kind wegen
Schinerzen beim Urinieren geschrieen habe. Von
den: Schreien infolge Blasenentzündung ist es —
außer durch die Untersuchung des Urins —
dadurch zu unterscheiden, daß kein Urindrang
besteht, Ebensvteicht ist die Unterscheidung gegenüber

dem Schreien, welches Knaben beim
Urinieren zeigen, die an Entzündung der
H arn r ö h r e nö ffnu ng infolge Verengerung
oder Entzündung der Vorhaut leiden.
Viel seltener kommt es vor, daß kleine Kinder
infolge Nierenentzündungen unruhig sind
und schreien. Doch kann man auch dies gelegentlich

beobachten.
Was das Schreien der kleinen Kinder bei

den Erkrankungen der übrigen Organe anbetrifft,

sv habe ich darüber wenig mehr zu sagen.
Erwähnen will ich hier das kurz abgebrochene,
laute Aufschreien in: Beginne einer H i r n h aut-
entzündung, das namentlich nachts auftritt;
dasselbe Schreien beobachtet mau auch beim
acuten Wasserkopf und im Endstadium des

Brechdurchfalls; es wird aus Hirnreizung
zurückgeführt? serner das heftige Schreien von
Kindern, die an M u s k e l k r ä n: p f e n leiden.
Es zeichnet sich dadurch aus, daß dieselben dabei
plötzlich den Athem verlieren, — Sie kennen
diese Form des Schreiens unter der Bezeichnung
des S t i m m r i tz e n k r a m p f e s — und zu
ersticken drohen, und endlich als Abarten des
Schreiens das jammernde Stöhnen und klägliche
Wimmern bei Entzündungen der Lunge,
des Brust- und des Bauchfells, und das
heisere Schreien bei Erkrankungen des
Kehlkopfes, z, B, bei Croup, Heiserkeit kann übrigens
auch durch tagelang fast ununterbrochenes
Schreien infolge vvn Bauch- oder Magenschmerzen,
Hunger oder Abscessen u. s, w, entstehen.

Ich bin am Ende, Wenn Sie nun in all den

Fällen, in welchen Sie über die Ursache des
Schreiens kleiner Kinder um Rat gefragt werden,
sich die heute besprochenen Punkte vor Augen
halten, so wird es auch Ihnen immer seltener
vorkommen, daß sie zu der Redensart „es ist
halt ein Schreihals oder ein böses Kind" ihre
Zuflucht nehmen müssen, un: damit Ihr
Unvermögen, den wirklichen Grund des Schreiens
herauszufinden, zu verdecken.

Gewiß trifft man, — das ist ja ohne
Weiteres zuzugeben, — immer einmal Kinder, die
— wie manche Erwachsene — wegen der kleinsten

Kleinigkeit zu weinen anfangen.

Gewiß giebt es auch Kinder, die nur schreien,
weil sie getragen sein wollen; namentlich finde:
man dies häusig, wenn sie wegen Krankseins
eine zeitlang verwohnt werden mußten? Sie alle
werden auch schon den zornigen, leicht in
Aufregung geratenden kleinen Weltbürger gesehen
haben, der sich die Lunge aus dem Leibe schreit,
wenn das Loch im Zapfen zu klein oder zu groß
ist? oder das schreckhafte Kindchen, das über
den geringsten Lärm, ein zu lautes Wort, oder
über das Erscheinen einer fremden Person
derartig erschreckt, daß es vor Angst jämmerlich zu
weinen anfängt. Das sind aber alles erklärbare
und leicht zu deutende Vorkommnisse, Sie werden

Vvn den Kundigen nicht verwechselt werden
mit den Fällen, in welchen wirkliches Unbehagen
und Kranksein das Schreien auslöst.

Eingesandtes.

Km Jass von vorliegendem Arucht-
Kuchen.

Am 11>, April wurde ich zu einer 34 Jahre
alten, zum zweiten Male schwangeren Frau
gerufen wegen plötzlich eingetretener Blutung,

Die erste Geburt war eine Zangengeburt wegen

Wehenschwäche in der Austreibnngszeit, Die
Frau hatte bei meinen: Besuche keine Wehen,
es gieng sehr viel Blut ab. Ich verordnete
ruhige, wagrechtc Lagerung, worauf die Blutung
bald abnahm. Da die Frau keine bestimmten
Angaben über die Tauer der Schwangerschaft
inachen konnte, machte ich sie aufmerksam, einen

Arzt zuzuziehen, der dann auch ruhige Lage
verordnete, Die Blutung hörte auf und am dritten

Tage stund die Frau auf und besorgte die
Hausgeschäfte in gewohnter Weise, An: 18,
April begann die Blutung vvn neuen:, hörte
aber bei Bettruhe wie das erste Mal bald auf.

In der Morgenfrühe des 2V, April wieder eine
kleine Blutung, woraus dann zum Arzt geschickt

wurde, der dann die Frau vormittags 11 Uhr
untersuchte und erklärte, die Geburt sei am
Beginn, der Muttermund sei schon Einfranken-
stttck groß, Nachmittags 3 Uhr holte man mich
wieder wegen starkem Blutabgang und beginnenden

Wehen, Ich gab der Frau Hoffmanns-
tropfen und machte ihr kalte Umschläge, worauf
die Blutung aufhörte.


	Warum schreien die Kinder?

